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IN MEMORIAM

Josef Burri
Malou Weirich
ehemalige Generalsekretärin der Fédération Internationale des Jardins Familiaux

Josef Burri ehemaliger Präsident des 
Schweizer Familiengärtnerverbandes 
ist am 1. Mai im Alter von 91 Jahren 
für immer von uns gegangen.

Seppi Burri war zuerst auf lokaler, 
dann regionaler Ebene aktiv. Von 1974 
bis 1988 war er Präsident des Luzer-
ner Verbandes. Bald kam sein Engage-
ment auf Landesebene hinzu, wo er 
Mitglied des Vorstands des Schwei-
zer Verbandes wurde, zuerst als Regi-
onalvertreter, dann als Vizepräsident 
und schlussendlich als Präsident von 
1991 bis 1995.

Zuerst als Vizepräsident, dann als Prä-
sident hat er die Schweizer Familien-
gärtner in unseren Reihen vertreten. 
Zusätzlich war er auch von 1991 bis 
1995 Revisor in unserem Internatio-
nalen Verband.

Während seiner Teilnahme an unse-
ren Aktivitäten war er ein sehr kons-
truktiver Delegierter, hat die Interes-
sen seiner nationalen Familiengärtner 
vorgetragen und verteidigt und immer 
geholfen, gemeinsame Lösungen zu 
finden.

Sowohl vor wie nach seiner Präsident-
schaft hat er sich für die internationa-
len Angelegenheiten interessiert und 
Vieles kritisch hinterfragt.

Seppi Burris Input in unseren Sitzun-
gen und die Informationen, die er uns 
über die Entwicklungen in der Schweiz 
gab, wurden von allen geschätzt.

Wir werden Seppi in guter Erinnerung 
behalten.
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IN MEMORIAM

Karl-Erik Finnman
Malou Weirich
ehemalige Generalsekretärin der Fédération Internationale des Jardins Familiaux

Am 25. April 2023 erhielten wir die 
traurige Nachricht, dass Karl-Erik 
Finnman unerwartet im Alter von 82 
verstorben ist.

Karl-Erik war während vielen Jahren 
Mitglied des Vorstands des schwedi-
schen Verbandes und Präsident von 
2017 bis 2020. Karl-Erik hat ebenfalls 
von 2017 bis 2020 den schwedischen 
Verband in unserem Internationalen 
Verband vertreten und war auch des-
sen Revisor.

Karl-Erik war überzeugt vom Nutzen 
des Internationalen Verbandes für alle, 
von der Notwendigkeit ihn zu stärken 
und bei den Kleingärtnern noch be-
kannter zu machen. Gerne hätte er mit 
seinem nationalen Verband eine Stu-
dientagung in Stockholm organisiert, 
wenn nicht, der doch etwas unerwar-
tet notwendig gewordene Umzug des 
Verbandes in andere Räumlichkeiten 
einen Strich durch dieses Vorhaben 
gemacht hätte.

Karl-Eriks konstruktive Arbeit und sein 
Input in unseren Sitzungen, die Infor-
mationen, die er uns, zusammen mit 
Ulrica Otterling, über die Entwicklun-
gen in Schweden gab, waren ein Bei-
trag, der von allen sehr geschätzt wur-
de. Seine joviale Interaktion mit den 
anderen Delegierten war zusätzlich 
eine positive Note in unseren Sitzun-
gen.

Auf der Karte, die ich an Lorna Finn-
man und die Familie geschrieben 
habe, stand: Erinnerungen sind wie 
kleine Sterne, die in der Nacht unserer 
Trauer scheinen.(Übersetzung)

Wir werden Karl-Erik vermissen, wer-
den ihn in bester Erinnerung behalten 
und wir werden weiter so manche ge-
meinsamen schönen Momente in un-
seren Gedanken wachhalten.
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Altbewährtes neu gedacht
Claude Haagen
Minister für Landwirtschaft, Weinbau und ländliche Entwicklung in Luxemburg

Am Beispiel Luxemburgs lassen sich 
sehr gut die Herausforderungen, wel-
che sich beim Einrichten von neuen, 
als auch beim Erhalt von bestehenden 
Kleingärtnersiedlungen darstellen.

Innerhalb von lediglich 10 Jahren, 
zwischen den Volkszählungen von 
2011 und 2021, ist die Bevölkerung 
Luxemburgs um mehr als 25% ange-
wachsen. Dieser Anstieg bringt viel-
fältige Auswirkungen für unser Land. 
Wie auch in vielen anderen Regionen 
Europas, kam es in Luxemburg zu ei-
ner Preisexplosion auf dem Immobi-
lienmarkt, mit der Konsequenz, dass 
sich die Baudichte sowohl bei neu er-
schlossenem Bauland, wie auch in be-
reits bestehenden Siedlungsräumen 
erhöhte. Selbst in ländlich geprägten 
Gegenden weichen vermehrt Einfa-
milienhäuser mit Gärten Mehrfamili-
enhäusern mit Stellplätzen für Autos. 
Die Zahl der Haushalte ohne eigenen 
Garten steigt, wodurch parallel auch 
die Nachfrage nach Gartenparzellen 
in Kleingartenanlagen anwächst. 

Schnell werden Stimmen laut, die von 
der öffentlichen Hand fordern, dass 
neue Flächen für Kleingärtnersied-
lungen zur Verfügung gestellt wer-
den müssen.

Doch in einem kleinen Land wie Lux-
emburg ist die Fläche mit 2.586 km2 
äußerst begrenzt! Oft glauben wir 
Luxemburger, dass dies nur in klei-
nen Ländern, wie dem unseren der 
Fall sei. Mit der Erweiterung vielfäl-
tiger wirtschaftlicher Aktivitäten und 
dem damit einhergehenden Bevölke-
rungswachstum, steigt die Nachfrage 
nach weiterem Bauland um öffentli-
che Infrastrukturen aller Art wie Schu-
len, Sportplätze oder Krankenhäuser 
und die hierfür benötigen Straßen zu 
erbauen. 

Der Druck auf die Flächen ist soweit 
gestiegen, dass in einer rezenten Um-
frage 55% der Landwirte angaben, 
dass sie den Landverlust als Gefahr 
empfinden. Doch spätestens seit Be-
ginn des Ukrainekriegs dürfte jedem 
klar sein, dass wir auch Flächen für 
die Lebensmittelproduktion schützen 
müssen. 

Minimum genauso wichtig, wenn 
nicht noch drängender müssen die 
bestehenden freien Flächen genützt 
werden um den größten Herausforde-
rungen unserer Zeit, dem Klimawan-
del und dem Biodiversitätsschwund 
aktiv entgegen wirken zu können. 

Gibt es also keine Chance mehr für 
neue oder gar bestehende Kleingärt-
nersiedlungen? 

Doch! Es gibt sogar sehr attraktive Lö-
sungen. Und zwar, wenn die Gestal-
tung oder Umgestaltung dieser Gar-
tenanlagen darauf ausgelegt wird, 

nicht nur den berechtigten Bedürf-
nissen der Pächter zu entsprechen, 
sondern auch multiple andere be-
reits vorher erwähnte Funktionen, die 
für unsere Gesellschaft relevant und 
wichtig sind, zu übernehmen. 

Diese Ausgabe geht auf interessan-
te Möglichkeiten ein und zeigt kon-
krete Beispiele, wie Kleingärtenanla-
gen wichtige sozioökonomische und 
umweltrelevante Aufgaben überneh-
men können, um so den Bestand und 
gegebenenfalls auch die Neuanlage 
von diesen Garteninfrastrukturen zu 
fördern. 

Doch nicht nur bei den Herausforde-
rungen, sondern auch bei den Lösun-
gen kann Luxemburg einige gute Bei-
spiele bieten, und dies nicht nur bei 
einigen vorbildlichen Kleingartenan-
lagen. Ich denke hier an die Garten-
schau, die von Mai bis Oktober 2025 
stattfinden wird. Die LUGA– Luxem-
bourg Urban Garden, deren Motto das 
Unsichtbare sichtbar machen ist, zielt 
darauf, sehr vielschichtige Themen zu 
verbinden. Freizeitgestaltung, Erho-
lung, Ernährung, Kunst, Kulturerbe, so-
ziale Inklusion, Ressourcenschonung, 
Kreislaufwirtschaft, Umwelt- und Kli-
maschutz, Klimaanpassung, Förde-
rung der Biodiversität werden sichtbar 
gemacht und miteinander verknüpft. 
So dürften auch attraktive Ideen und 
Inspirationen für die Gestaltung von 
Kleingärtnersiedlungen entstehen.

VORWORT
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Kleingartenanlagen  
und Raumordnung
Richtlinien angenommen in Sandnes, am 29. Juni 1993

Bereits vor 30 Jahren beschäftigten 
sich die damals in der Fédération zu-
sammengeschlossenen Verbände mit 
der Frage, was Kleingärten für den Ein-
zelnen, aber auch für die Allgemeinheit 
leisten können. Die nachstehende Re-
solution befasste sich schon 1993 mit 
den verschiedenen Ausgestaltungen, 
die Kleingärten haben können und sol-
len und sie hat auch heute nichts an 
Aktualität verloren.

Richtlinien
Durch eine adequate Stadtplanung 
und speziell eine adequate Grünraum-

planung soll das Stadt- und Land-
schaftsbild erhalten und entwickelt, 
die Lebensqualität gesteigert und die 
besten Lebensbedingungen für den 
Menschen geschaffen werden.

Kleingärten stellen in den Ländern, die 
im Office International zusammenge-
schlossen sind, eine charakteristische 
und traditionelle Form von Grün- und 
Erholungsflächen dar.

Sie sind oft Teil eines zusammenhän-
genden Grünsystems.

Sie stellen einen wichtigen Ausgleich 
für jene Bevölkerungsgruppen dar, 
die in den dichtbebauten Stadtgebie-
ten mit mangelhafter Grünversorgung 
leben.

Dem Kleingarten kommt aber auch 
weiterhin eine wichtige soziale Funk-
tion zu. Die Kleingartenpächter sind 
zum überwiegenden Teil Mieter von 
Wohnungen ohne Hausgarten. Klein-
gärten bieten ihnen einen Ausgleich 
für Mängel im Wohnbereich und Woh-
numfeld sowie für oft einseitige Be-
rufstätigkeit. Sie können sich dort in 
natürlicher Umgebung einen privaten 

Erholungsbereich schaffen. Beson-
ders wichtig ist dies für Familien mit 
kleinen Kindern, die im Wohnbereich 
häufig nur ungenügende Spielmög-
lichkeiten vorfinden.

Daneben kommt auch dem wirt-
schaftlichen Nutzen des Kleingartens 
für Angehörige der unteren Einkom-
mensschichten und für kinderreiche 
Familien eine wesentliche Bedeutung 
zu.

Zuzüglich stellen sie eine Bereiche-
rung im Angebot an Erholungsflächen 
für die übrige Bevölkerung dar.

Sie sind mit ihren oft eingegliederten 
Sondergärten für Senioren und Behin-
derte, sowie mit ihren Schulgärten von 
einer großen Bedeutung für diese Be-
wohnergruppen.

Sie tragen durch ihre Gestaltung so-
wohl zum Natur- und Umweltschutz, 
sowie zur Steigerung der Lebensqua-
lität bei und erfüllen somit eine öf-
fentliche Funktion, dies unter für die 
Behörden finanziell günstigen Voraus-
setzungen, da die Kleingärten von den 
Nutzern selber unterhalten werden.

RESOLUTION



Bindestrich 79 | 2023 7

Sie erfüllen aber auch noch immer für 
die individuellen Benutzer eine priva-
te Funktion, indem die Stadtbewoh-
ner u. a. gesundes Gemüse und Obst 
züchten können; eine leichte gesund-
heitsfördernde Aktivität ausüben kön-
nen, sich in einer gesunden Umwelt 
erholen, sowie ihr körperliches und 
geistiges Gleichgewicht erhalten oder 
wieder herstellen können.

Deshalb müssen die Kleingärten in der 
Stadt- und Grünraumplanung vorgese-
hen werden.

Deshalb muss eine weitgehende Er-
haltung und Sicherung der bestehen-
den Kleingärten und Kleingartenanla-
gen erreicht werden.

Deshalb müssen bedarfsgerechte 
Kleingärten (Zahl und Form) geplant, 
angelegt und rechtlich abgesichert 
werden.

Nur durch ein Zusammenwirken von 
öffentlich- und privatrechtlichen Maß-
nahmen sowie von Vereinsverordnun-
gen kann erreicht werden, dass den 
städtebaulichen Anforderungen, den 
organisatorischen Zielsetzungen, den 
Gestaltungsnormen der Anlagen, den 
Gestaltungs- und Nutzungsformen 
des Kleingartens adequat Rechnung 
getragen werden kann.

1) Städtebauliche 
Anforderungen

• Kleingärten sind individuelle Erho-
lungsräume im Grünbereich. Sie 
müssen daher im Erscheinungs-
bild, aber auch hinsichtlich der 
Nutzungsform den Charakter von 
Grünräumen wahren.

• Als Teil des städtischen Grünsys-
tems sollen die Kleingärten in 
Grünzüge integriert werden.

• Kleingartenanlagen sollen der 
Öffentlichkeit als Erholungsraum 
zugänglich und durchgängig sein 
und die zwischenmenschlichen 
Beziehungen fördern.

• Kleingärten sollen in einer güns-
tigen Lagebeziehung zu den 
Wohnvierteln liegen, eventuell in 
der Nähe von Sport- und Freizeit-
zentern.

• Sie sollen zu Fuß oder durch 
öffentliche Verkehrsmittel er-
reichbar sein, um auch für die 
Tagesfreizeit und nicht nur fürs 
Wochenende genützt werden zu 
können.

• Neue Kleingartenanlagen sollen 
möglichst nicht abseits der Sied-
lungsgebiete angelegt werden.

• Kleingärten sollen, wie der gesam-
te Grünlandbereich möglichst ge-
ringe Umweltbeeinträchtigungen 
aufweisen (Lärm, Luft- und Boden-
verschmutzung).

• Bei der Neuplanung und bei der 
Sanierung von Anlagen sollen den 
gestalterischen Aspekten genü-
gend Rechnung getragen werden.

• Die bestehenden Kleingärten sol-
len nach Möglichkeit abgesichert 
werden – sie dürfen nicht Platz-
halter für höherwertige Nutzungs-
formen sein.

2) Organisatorische 
Zielsetzungen

• Vergabekriterium: Bewohner einer 
gartenlosen Wohnung und Perso-
nen, die aufgrund ihrer Lebenssi-
tuation einen besonderen Bedarf 
aufweisen, sollen die Möglichkeit 
haben, eine Gartenparzelle zu er-
halten, um sie zu persönlichen und 
nicht wirtschaftlichen Zwecken 
und zur Erholung zu bearbeiten.

• Die Vergabe soll nach objektiven 
und sozialen Gesichtspunkten ge-
regelt werden.

• Die Vergabekosten sollen mög-
lichst niedrig gehalten werden.
(Dies gilt sowohl für die Vergabe 
einer neuen Gartenparzelle, wie 
bei einer Übertragung)

• Verstärkte Wahrnehmung von 
gemeinschaftlichen Aktivitäten 
(gesellschaftliche Ereignisse und 
gemeinnützige kleingärtnerische 
Tätigkeiten).

• Einrichtung von Kleingarteninfor-
mationsstellen in den Städten und 
Gemeinden, welche zusammen 
mit den zuständigen Fachdienst-
stellen und den Kleingärtnerver-
bänden den Kleingärtnern für 
Informationen und Beratung zur 
Verfügung steht.

RESOLUTION
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3) Gestaltungsnormen für 
die innere Struktur der 
Kleingartenanlagen

• Die Kleingärten sollen eine gestal-
terische Vielfalt aufweisen und die 
Uniformität vermeiden.

• Der Gestaltung der Kleingartenpar-
zelle ist ein besonderes Augen-
merk zu schenken.

• Die Parzellen sollen im allgemei-
nen zwischen 250 und 450 m2 auf-
weisen. Verschiedene Parzellen-
größen sollen im Angebot sein.

• Ausarbeitung von Gestaltungskon-
zepten.

• Kleingartenanlagen sollen über-
sichtlich gegliedert sein und ein 
ausgewogenes Verhältnis von 
öffentlichen, halböffentlichen und 
privaten Bereichen aufweisen.

• Für die Planung neuer Anlagen, so-
wie für die Sanierung bestehender 

Anlagen sollen im Bebauungsplan 
detaillierte städtebauliche Rand-
bedingungen vorgegeben werden.

• Bei der Gestaltung der Kleingar-
tenanlagen soll das Prinzip der 
Einfachheit und Sparsamkeit be-
achtet werden.

• Die Wege innerhalb der Anlage 
sollen differenziert gestaltet sein 
und der visuellen und funktionalen 
Gliederung der Anlage dienen.

• Der Verwendung von naturnahen 
Materialien soll der Vorzug gege-
ben werden.

• Parkplätze sollen so angelegt und 
gestaltet sein, dass Störungen ver-
mieden werden.

• Die Anlagen sollen von Einfrie-
dungen umgeben sein, die dem 
Schutz und der optischen Einbin-
dung dienen, jedoch den Eindruck 
von Abgeschlossenheit vermei-
den.

• Die Kleingartenanlagen sollen 
über Gemeinschaftseinrichtun-
gen verfügen, die den Vereinsmit-
gliedern aber auch zum Teil der 
Öffentlichkeit zur Verfügung  
stehen.

• Bei der Wasserversorgung der 
Kleingartenanlagen ist auf Quali-
tätssicherung und auf Sparsam-
keit im Verbrauch Wert zu legen.

• Der Standard der Entsorgungsein-
richtungen sollte im Interesse der 
Wahrung des Grüncharakters und 

der Kostenersparnis bescheiden 
gehalten, der Entsorgungsbedarf 
minimiert werden.

• Kompostfähige Abfälle sollten in 
der Anlage verwertet werden.

• Der Bedarf an elektrischem Ar-
beitsstrom in den Gartenanlagen 
soll möglichst gering gehalten 
werden.

4) Gestaltungs- und 
Nutzungsformen der 
Kleingartenparzelle

• Der Kleingarten ist im überwie-
genden Teil seiner Grundfläche 
gärtnerisch für den Eigenbedarf zu 
nutzen.

• Hinsichtlich der Bepflanzung und 
der Detailgestaltung ist die Vielfäl-
tigkeit und der einheimische Cha-
rakter zu wahren.

• Muster- und Schulgärten sollen 
angelegt werden.

• Die Gartenordnung soll ein beson-
deres Gewicht auf die Umweltver-
träglichkeit der im Garten ange-
wandten Methoden und Produkte 
legen.

• Das Kleingartenhaus oder die  
Laube soll sich im Erscheinungs-
bild in die Umgebung und in die 
Gesamtheit der Anlage einfügen.

• Kleingartenhäuser sollen nicht als 
Zweitwohnsitz dienen, es sei denn 
es wird vom Gesetzgeber erlaubt 
oder gefördert.

RESOLUTION
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• Größe, Materialien, Formen der 
Häuser oder Lauben sollen den 
städtebaulichen und ortscharakte-
ristischen Anforderungen gerecht 
sein und die Kostenhöhe soll be-
schränkt bleiben.

• Anlegen von verschiedenen For-
men von Kleingartenanlagen: Mie-
tergärten, Nutzgärten, Erholungs- 
und Freizeitgärten.

5) Schlussfolgerung
Aufgrund:
• der ständigen Nachfrage an Klein-

gärten in allen europäischen Län-
dern;

• der Notwendigkeit, alle Elemen-
te, also auch Kleingärten in einer 
ausgeglichenen Raumplanung zu 
berücksichtigen;

• der Notwendigkeit, den Gebrauch 
des Bodens langfristig für alle 
Nutzungsarten festzulegen;

• der Notwendigkeit, das Erhalten 
von Grünflächen inklusive Klein-
gärten durch ihre Integration in die 
Flächenwidmungspläne, gegebe-
nenfalls in die Landesverfassun-
gen zu sichern;

• der Notwendigkeit, menschenge-
rechte Städte für die Zukunft zu 
schaffen unter Vermeidung der 
Fehler der Vergangenheit;

bitten die im Office International zu-
sammengeschlossenen Kleingärtner-
verbände als Interessensvertreter der 
europäischen Kleingärtner die jeweils 
zuständigen Regierungen in Europa, 
sowie insbesondere die Europäische 
Gemeinschaft und den Europarat:

• die Kleingärten unter ihren ver-
schiedenen Formen bei ihren 
Arbeiten als Bestandteil des Städ-
tebaus und der Landschaftsge-
staltung zu berücksichtigen;

• den Bedarf an Kleingärten plane-
risch vorsorgend abzudecken;

• ihnen durch ihre Eingliederung, 
zusammen mit den anderen Grün-
zonen, in die Bebauungspläne eine 
Rechtssicherheit zu geben, d. h. 
ihnen die Garantie für die Nutzung 
auf längere Zeit zu gewähren und

• ihnen so die Grundbasis und die 
Möglichkeit für eine Gestaltung 
und Einrichtung nach städtebauli-
chen und umweltgerechten Kriteri-
en zu geben;

• zur Entlastung des Kleingartenbe-
darfs die Schaffung von Alternati-
ven zu Kleingärten zu fördern z. B. 
in der Form von Terrassenwohnun-
gen, Gartenhöfen usw., da der zur 
Verfügung stehende Grund und 
Boden auf städtischem Gebiet 
nicht vergrößert werden kann;

• zu veranlassen, dass alle Arten 
des Grünraums unter Verfas-
sungsschutz gestellt werden;

• bei der Ausarbeitung eines Stadt-
modells ein Kleingartenkonzept, 
wenn möglich in Zusammenarbeit 
mit den Vertretern der Kleingärt-
ner und aufgrund der vorher ange-
führten Prinzipien auszuarbeiten;

• dort wo sie nicht schon besteht, 
den Anstoß zu einer Kleingarten-
gesetzgebung zu geben;

• die Vertreter der Kleingärtneror-
ganisationen bei den Planungs-
gremien als beratende Mitglieder 
vorzusehen;

• in den städtischen, regionalen 
oder nationalen Ausschüssen 
für Grünraumplanung auch eine 
Abteilung für Kleingärten vorzu-
schlagen, dort wo dies noch nicht 
vorhanden ist.

RESOLUTION
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Belgien: Neue Wege  
der Gartengestaltung
Willy Goethals
Ehrenvorsitzender des Kleingartenparks 'Slotenkouter‘, Gent, Belgien
Vorstandsmitglied des Provinzialverbandes der Kleingärtner Ostflanderns

Die Gestaltung von Kleingärten hat 
sich im Laufe der Zeit weiterentwi-
ckelt und es entstehen immer wieder 
neue Ansätze und Ideen.

Hier sind einige neue 
Wege und Trends in der 
Kleingartengestaltung:
Vertikales Gärtnern:
Vertikales Gärtnern wird in städti-
schen Gebieten, wo der Platz begrenzt 
ist, immer beliebter. Bei dieser Gestal-
tungstechnik werden Pflanzen vertikal 
an Strukturen wie Spalieren, Mauern 
oder gestapelten Behältern angebaut. 
Auf diese Weise wird der Platz optimal 
genutzt, es können mehr Pflanzen auf 
einer kleineren Fläche angebaut wer-
den und es entsteht ein ästhetisch an-
sprechender vertikaler Garten.

Permakultur-Design:
Die Prinzipien der Permakultur wer-
den zunehmend in Kleingärten ange-
wandt. Die Permakultur zielt darauf 
ab, nachhaltige Ökosysteme zu schaf-
fen, die sich selbst versorgen und nur 

minimale Eingriffe von außen erfor-
dern. Zu den Gestaltungselementen 
gehören Begleitpflanzungen, Wasse-
rauffangsysteme, Kompostierungs-
bereiche und die Schaffung von Le-
bensräumen für nützliche Insekten 
und Wildtiere.

Bienenfreundliche Gärten:
Angesichts des Rückgangs der Be-
stäuber werden Kleingärten so an-
gelegt, dass sie die Bienenpopulati-
onen unterstützen. Die Einbeziehung 
von bienenfreundlichen Blumen, die 
Bereitstellung von Nistplätzen für So-
litärbienen und die Minimierung des 

Einsatzes von Pestiziden sind wesent-
liche Aspekte dieses Gestaltungsan-
satzes. Bienenfreundliche Gärten för-
dern die Artenvielfalt und verbessern 
die Bestäubung innerhalb des Klein-
gartens.

Hochbeet-Gärtnern:
Hochbeete werden zu einem beliebten 
Gestaltungsmerkmal in Kleingärten. 
Hochbeete bieten mehrere Vorteile, 
wie z. B. eine verbesserte Bodenent-
wässerung, eine bessere Kontrolle der 
Bodenqualität und einen leichteren 
Zugang für die Bepflanzung, Pflege 
und Ernte. Sie schaffen auch definier-

NEUE GESTALTUNGSWEGE
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te Räume für verschiedene Kulturen 
und können durch die Verwendung 
attraktiver Beete ästhetisch anspre-
chend sein.

Sensorische Gärten:
Sinnesgärten sind so angelegt, dass 
sie alle fünf Sinne ansprechen – Se-
hen, Riechen, Tasten, Schmecken 
und Hören. Diese Gärten enthalten 
eine Vielzahl von Pflanzen mit unter-
schiedlichen Farben, Düften, Texturen 
und Geschmacksrichtungen sowie 
Elemente wie Windspiele oder Was-
serspiele. Sinnesgärten bieten eine 
mehrdimensionale Erfahrung, die Ent-
spannung, Achtsamkeit und sensori-
sche Erkundung fördert.

Gemeinschaftliche Räume:
Kleingärten werden zunehmend als 
Gemeinschaftsräume gestaltet, in 
denen Menschen zusammenkom-

men und sich austauschen können. 
Zu den Gestaltungsmerkmalen kön-
nen gemeinschaftliche Sitzbereiche, 
gemeinsame Geräteschuppen, Ver-
sammlungsräume und Bereiche für 
gesellschaftliche Veranstaltungen 
oder Workshops gehören. Die Schaf-
fung von Räumen, die das gemein-
schaftliche Engagement fördern, 
stärkt den sozialen Aspekt des Klein-
gartenwesens.

Essbare Landschaftsgestaltung:
Bei der essbaren Landschaftsgestal-
tung werden Zierpflanzen mit ess-
baren Nutzpflanzen kombiniert, um 
optisch ansprechende Gärten zu 
schaffen, die auch Nahrung liefern. 
Bei diesem Gestaltungsansatz wer-
den Obstbäume, Beerensträucher 
und farbenfrohe essbare Blumen ne-
ben traditionellen Gemüsebeeten ein-
gesetzt. Die essbare Landschaftsge-

staltung bringt Vielfalt, Ästhetik und 
Zweckmäßigkeit in die Kleingärten.

Intelligente Gartentechnologie:
Die Fortschritte in der Technologie 
haben zur Entwicklung intelligenter 
Gartengeräte und -systeme geführt. 
Dazu gehören automatische Be-
wässerungssysteme, Bodensenso-
ren, Wetterüberwachungsgeräte und 
Smartphone-Apps zur Verfolgung und 
Verwaltung von Gartenaufgaben. In-
telligente Gartentechnologie hilft 
Gärtnern, den Ressourceneinsatz zu 
optimieren, die Effizienz zu steigern 
und die Pflanzengesundheit zu über-
wachen.

Dies sind nur einige Beispiele für neue 
Wege und Trends in der Kleingarten-
gestaltung. Letztendlich kann die Ge-
staltung eines Kleingartens auf der 
Grundlage der individuellen Vorlieben, 
des verfügbaren Platzes und der örtli-
chen Umweltbedingungen angepasst 
werden. Der Schlüssel liegt darin, ein 
Design zu schaffen, das die Produk-
tivität maximiert, die Nachhaltigkeit 
fördert, die Ästhetik verbessert und 
den Bedürfnissen und Interessen der 
beteiligten Gärtner entspricht.
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Schweiz: Unsere Gartenareale 
müssen zu Kleinoden in der 
städtischen Begrünung werden
Otmar Halfmann
VP SFGV| FSJF

Nachfolgende Überlegungen für die 
Ausrichtung unserer Familiengar-
tenbewegung basieren auf direk-
ten Erfahrungen und Eindrücken im 
Schweizer Umfeld. Inwieweit diese 
auf andere europäische Länder ganz 
oder teilweise übertragbar sind, muss 
dort bewertet werden.

Für die Mitglieder und Funktionäre un-
serer Schweizer Verbandslandschaft 
macht sich zudem schmerzhaft be-
merkbar, dass es keine nationale Ge-
setzgebung gibt, auf die sich unsere 
Familiengärten abstützen können, 

sondern mit Ausnahme des Kantons 
Basel-Stadt, der eine verfassungsmä-
ßige Verankerung der Besitzstandflä-
che kennt, nur diverse behördliche Re-
gelungen oder auch – wie im Fall des 
Areals, wo meine Frau und ich unsere 
Parzelle bewirtschaften – keine.

Dies erschwert zwangsläufig den Er-
fahrungsaustausch zwischen unse-
ren Funktionären, weil man für die 
Behandlung eines Sachthemas auf 
nationaler Ebene stets die lokalen 
Besonderheiten kennen und im Auge 
behalten muss.

Allgemeingültige, konkrete Ziele zu 
entwickeln bzw. zu formulieren ist 
unter diesen Bedingungen ungleich 
schwieriger, als dort, wo die gesetz-
lichen Rahmenbedingungen national 
vorhanden sind.

Damit nicht genug: Auch kann der 
Umfang der behördlichen Interventi-
on unterschiedlich ausfallen, beispiel-
haft hierfür werden in einem Kanton 
die Wartelisten für Parzellen durch die 
Stadtgärtnerei verwaltet und den Ver-
einen bei Pächterwechsel neue Mit-
glieder behördlich zugewiesen.

NEUE GESTALTUNGSWEGE
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Erfreulich ist, dass das Interesse, eine 
Gartenparzelle zu besitzen, ungebro-
chen anhält. Nach einem Höhepunkt 
in 2021 durch Corona, beläuft sich in 
den Agglomerationen der Nachfrage-
überhang weiterhin auf mehr als 20 %.

Demgegenüber verlieren wir durch 
Bebauung oder Versiegelung für Inf-
rastrukturvorhaben täglich mehr als 
10 ha Freifläche, dies überwiegend 
in den jetzt schon dicht besiedelten 
nicht-alpinen Regionen.

Dazu nimmt die Wohnbevölkerung 
(heute fast 9 Millionen) weiter rasant 
zu; ergänzt noch durch einen „Grenz-
gänger-Verkehr“ von bald einer halben 
Million (bei gut 5 Millionen Beschäf-
tigten entspricht das fast 10 %) in 
Frankreich, Italien oder Deutschland 
lebender Menschen, die täglich zur Ar-
beit – zumeist mit dem PKW – in die 
Schweiz kommen.

Ferner beanspruchen die legitimen 
Renaturierungen von Gewässerverläu-
fen bzw. -uferzonen und der besonde-
re Schutz artenreicher Räume Fläche.

Und auch überbordende und mehr-
heitlich durchkommerzialisierte Frei-
zeitbedürfnisse kommen nicht ohne 
Flächenverbrauch bzw. Bebauungen 
oder Versiegelungen aus.

Die Ausgangslage für die Findung 
einer mittelfristigen Ausrichtung un-
serer Familiengartenbewegung wird 

dazu noch durch – natürlich unstrit-
tige, aber jeweils im kantonalen Ein-
zelfall unterschiedliche – ökologische 
Vorgaben für die Parzellenbewirt-
schaftung erschwert. Vorgaben, die 
wiederum auch leider zu einer Zu-
nahme der Konflikte in den Vereinen 
selbst führen.

Begleitet wird diese Konfliktzunah-
me und die zunehmenden fachlichen 
und administrativen Ansprüche an 
Vereinsvorstände durch einen eben-
falls wachsenden Mangel an Mitglie-
dern, die bereit sind, sich für eine eh-
renamtliche Funktion zur Verfügung 
zu stellen.

Dieser Mangel wird in den kommen-
den Jahren noch gravierend zuneh-
men, denn mit dem demographischen 
Wandel gehen uns täglich langjährig 
amtierende Funktionäre verloren.

Nach diesen Stichworten 
zur Auslegeordnung nun 
zur Zukunftsgestaltung:
Vereinsbeiträge anheben
Um überhaupt an all den unterschied-
lichen „Frontabschnitten“ wirken zu 
können, brauchen die Vereine Res-
sourcen. Stehen diese im Verein, aus 
Mangel an Geeigneten oder auch 
fachlich hierfür Qualifizierten nicht zur 
Verfügung, so müssen Dienstleister 
oder Handwerker beauftragt werden.

Fehlen dem Verein hierfür die Mittel, 
so befindet man sich in einer Spirale 

Richtung Implosion, die sich fallwei-
se über einen Zeitraum des Siechtums 
hinstreckt.

Über ausreichende regelmäßige Ein-
nahmen zu verfügen, ist die „conditio 
sine qua non“ für die Bewältigung di-
verser – existenzieller – Anforderun-
gen.

Ehrenamtliche entlasten 
und Stärkung der 
Selbstverwaltung des Vereins
Gerade für große Vereine mit hunder-
ten von Pächtern, verteilt über meh-
rere Areale kann die Übernahme ei-
ner Vorstandsfunktion häufig ein 
volles Arbeitspensum beanspruchen, 
dies umso mehr, wie Regelverstöße, 
Schlichtungen zwischen Pächtern, 
Durchsetzung behördlicher oder regle-
mentarischer Vorgaben und Rechts-
streitigkeiten zunehmen.

Damit nicht zunehmend Engagierte 
nach kurzer Vorstandszugehörigkeit 
enttäuscht aufgeben, müssen ent-
weder diese Aufgaben entsprechend 
entschädigt werden (sofern hierfür 
Mitglieder über den benötigten zeitli-
chen Spielraum verfügen als auch die 
fachliche Qualifikation mitbringen), 
oder besser noch, ganz aus dem Ver-
ein an Dritte ausgelagert werden. Da-
mit externalisiert man „Minenfelder“ 
für Konflikte und schützt so den Zu-
sammenhalt.

Gleichzeitig steht damit dem Vorstand 
auch mehr Zeit für gärtnerische oder 
bauliche Themen zur Verfügung.

Raumplanerische Mitwirkung
Sofern die Pachtverhältnisse zwi-
schen Verein und Landeigentümer 
nicht langfristig gesichert sind oder 
aber absehbare Bebauungen anste-
hen, ist eine proaktive Gremienarbeit 
auf Gemeindeebene unabdingbar.

Nur so schützt man den Verein vor 
Überraschungen, die Mitglieder vor 
Enttäuschungen und vermeidet Feh-
linvestitionen auf kollektiver als auch 
individueller Ebene.
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Bei frühzeitiger Erkennung anstehen-
der Arealvernichtungen ist die Auf-
nahme von Verhandlungen über Er-
satzflächen auch deutlich einfacher, 
als wenn keine zeitlichen Spielräume 
mehr zur Verfügung stehen.

Wenn in einer Gemeinde* schon mehr-
fach eine Bebauung, die das Garten-
areal ausradiert, durch den Stimm-
bürger bejaht wurde, dann ist es für 
einen medialen Protest schon Jahre 
zu spät und allfälliges Mitleid mit den 
Betroffenen hilft zu diesem Zeitpunkt 
nicht mehr.

In einer Schweizer Agglomeration 
schätzt beispielhaft unser dort zu-
ständiges Vorstandsmitglied, dass 
ca. 1/3 der heutigen Areale bedroht 
sind. In einer solchen Situation müs-
sen sich die Vorstände prioritär und 
mit aller verfügbarer Kapazität auf Lö-
sungen konzentrieren können.
*Mit der „direkten Demokratie“ liegt die Entscheidungs-
gewalt für Änderungen kommunaler Zonenpläne beim 
Stimmbürger.

Bündnispartnerschaften pflegen
Eine letztjährige, bedeutsame Abstim-
mung in vier Gemeinden der Agglome-
ration Zürich über die Zonenplanän-
derung für ein Naherholungsgebiet, 
von der auch ein dortiges Gartenare-
al betroffen war, zeigt, wie sehr wir auf 
Bündnisse angewiesen sind.

Nachdem dort ein Referendum zu Stan-
de kam, welches von namhaften Na-
turschutzorganisationen und lokal ge-
achteten Personen initiiert wurde, dies 
vorrangig aufgrund der Artenvielfalt in 
der betroffenen Zone, stimmte trotz-
dem nur eine hauchdünne Mehrheit 
für den Erhalt dieser „grünen Lunge“.

Hätte es diese Partnerschaft nicht ge-
geben, so wäre der Verein aussichts-
los überfordert gewesen. Allein für 
den Erhalt der Gartenparzellen wäre 
es niemals auch nur zu einem Refe-
rendum gekommen.

Auch wenn dies unangenehm tönende 
Feststellungen sind, sie entsprechen  
leider der Realität.

Gerade entschied sich in einer ande-
ren Großstadt der Stimmbürger für 
zwei Überbauungen zu Lasten von 
zwei Gartenarealen. Dort wo Wohn-
raum knapp und teuer ist, wird jedes 
Projekt, das dies abmildern könnte, 
angenommen.

Da wo es aussichtsreich ist, rechtli-
che Schritte gegen Projekte auf den 
Weg zu bringen, wird dies nur mit Hilfe 
von Partnern aus dem Kreis der zahl-
reichen Naturschutzorganisationen 
möglich sein.

Naturschutzprojekte und 
soziale Initiativen absorbieren
Wir tun heute schon viel beim Arten-
schutz, aber viel ist nicht genug: Die 
Anstrengungen ökologische Nischen 
in den Arealen herzustellen und zu 
pflegen, müssen vervielfacht werden.

Auch die medial-kommunikative Ori-
entierung hierüber ist von wachsender 
Bedeutung; nicht nur die Information 
an und für sich, sondern auch deren 
laufende Aktualisierung.

An welchem Areal befindet sich heu-
te schon ein Plakat, wie beispielhaft: 
„Bei unserer letzten Igelzählung im 
Mai wurden 34 Exemplare gesichtet, 
da wir, was den tatsächlichen Besatz 
angeht, von einem Faktor 5 ausgehen 
dürfen, befinden sich auf diesem Are-
al 180 Igel, das bedeutet zwei Igel pro 
Parzelle und Pächter»?

Wo immer im Quartier oder Gemein-
deumfeld, auch in Schulen, die Arten-
vielfalt (auch bei Pflanzen) bzw. de-
ren Erhalt thematisiert wird, müssen 
wir im Bewusstsein der Bevölkerung 
spontan als möglicher Ansprechpart-
ner und eventueller Partner präsent 
sein.

Diese Offenheit ist auch gegenüber 
sozialen Initiativen wichtig. Hierbei 
stehen augenblicklich die Integrati-
onsbemühungen von Flüchtlingen im 
Vordergrund, aber das Spektrum ist 
sehr breit angelegt und auch abhängig 
von lokalen Gegebenheiten wie z. B. 
Kindergarten um die Ecke, der gerade 
eine Fläche für Gartenkinder sucht?

Öffnung und Durchwegung, … 
da wo geboten
Das Areal, wo ich gärtnere, besteht 
aus zwei Zonen, dazwischen verläuft 
eine Straße. Diese Straße ist auch der 
Verbindungsweg in den örtlichen Wald 
und Naherholungsraum für unzählige 
Spaziergänger.

Würde es diese Straße nicht geben, so 
wäre eine Durchwegung unseres Are-
als unabdingbar: die kürzeste Verbin-
dung zwischen zwei Punkten ist und 
bleibt eine Linie. Wir erzeugen keine 
öffentliche Sympathie, wenn Mitbür-
ger z. B. 800 m um eine Gartenanla-
ge herumlaufen müssen, bis sie den 
Sportplatz, den Friedhof oder die 
Mehrzweckhalle erreicht haben.
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Natürlich haben Durchwegungen, be-
sonders wenn sie schon jahrzehn-
telang bestehende Areale betreffen, 
Konsequenzen: Zäune, Abfall, Vanda-
lismus und Sicherheit gehen als Her-
ausforderungen damit einher. Hierfür 
mit den Behörden eine Lösung zu fin-
den, ist der konstruktive Weg, es ka-
tegorisch abzulehnen, kontraproduk-
tiv. Für den Erhalt oder eventuellen 
Ausbau unserer Areale ist die passi-
ve oder besser noch aktive Unterstüt-
zung der Bevölkerung und unserer di-
rekten Nachbarn unabdinglich.

Gleiches gilt für Öffnungen. Im Zu-
sammenhang mit einem neuen Be-
bauungsprojekt wird die planerisch 
involvierte Stadtgärtnerei eine offene 
Gartenlandschaft umsetzen. In dieser 
Zone wird es Garteninseln geben. So 
entsteht eine offene, grüne Zone, die 
den Naherholungsbedürfnissen der 
Anwohner entgegenkommt. Analog 
der Durchwegung ergeben sich aus 
solchen Öffnungen nicht nur für die 
Vereine, sondern auch die Kommune 
bisher unbekannte Probleme, denen 
man mit neuen Lösungen entspre-
chen muss, weil nicht immer alles 

Neue sofort und von selbst funktionie-
ren kann oder muss. Anpassungen an 
neue Notwendigkeiten sind zwangs-
läufig die Folge.

Ein Beharren auf der Tradition von „ga-
ted communities“ als Gewohnheits-
recht ist aussichtslos und erzeugt 
nur Widerstand des Gemeinwesens.

Konsequenter Rückbau 
bei Parzellenaufgabe
Wenn wir glaubhaft gegen Bebauun-
gen antreten wollen, dann müssen wir 
zuerst selbst zeigen, dass wir in un-
seren Arealen die Bebauung und Ver-
siegelung auf das Minimum beschrän-
ken, d. h. oftmals zurückfahren.

Aktuell verwandeln sich in der öffent-
lichen und auch medialen Wahrneh-
mung – und nur die allein ist entschei-
dend  – und dies weiter anhaltend, 
mehr und mehr Gartenhäuser zu Fe-
riendomizilen.

Es ist entmutigend, dass große Stadt-
gärtnereien bei Pächterwechsel nun 
Vorgaben für den Rückbau machen: 
hier haben die Vereine wohl schon 
vor Jahrzehnten die Initiative verlo-
ren; diese müssen wir zwingend zu-
rückgewinnen.

Vor allen Dingen ist diese Rückbesin-
nung auf bauliche Mäßigung mit Blick 
auf die Konfliktvermeidung zwischen 
Verein und baulich überengagierten 
Mitgliedern notwendig: Konflikte en-
den nicht wegen einer verspätet ent-
fernten Distel vor den Schranken eines 
Gerichts, sondern fast ausschließlich 
in Folge von Verstößen gegen bauli-
che Vorgaben u. ä.

Grossparzellenaufteilung 
vor Neuvergabe
Bei dem anhaltenden Nachfrageüber-
hang und der jüngeren, nachfolgenden 
Generation, die immer stärker beruf-
lich gefordert wird, sollten – sofern 
hierfür die Ausgangsbedingungen 
vorhanden sind – alte Gartenhäuser 
abgerissen und große Parzellen auf-
geteilt werden.

Die so verkleinerten Neuparzellen sind 
vorzugsweise nur mit vereinseigenen 
oder exakt vorgegeben Gerätehütten 
zu verpachten.

Gestaltungs- und 
Unterhaltskonzepte 
entwickeln und umsetzen
Leider kenne ich keinen Verein, der ein 
langfristiges Gestaltungskonzept hat. 
Dieses Erfordernis rückt immer mehr 
in den Vordergrund, je mehr u. a. ein-
heimische Gehölze und «Ökonischen» 
an Bedeutung für den Artenschutz ge-
winnen.

Ein solches Konzept muss auch den 
zunehmenden Pächterwechseln ge-
recht werden. Mit dem Wegbrechen 
der Babyboomer Generation ver-
schwinden leider jahrzehntelang an-
haltende Pachtverhältnisse der Ver-
gangenheit.

Ebenso ist vielerorts der Unterhalt 
von Gemeinschaftseinrichtungen und 
-bauten reaktiv. Proaktive Instandhal-
tungskonzepte sind mir nicht bekannt. 
Je länger unsere Areale bestehen, 
umso mehr zehrt der Zahn der Zeit 
an Gebäuden, Zäunen, Wegen oder 
auch Hecken.

All diese Objekte und ihr Zustand ent-
falten ihre Wirkung im Erscheinungs-
bild.

Priorisierung der 
Gemeinschaftsflächen 
sicherstellen
Aufgrund eigener Erfahrung kann ich 
feststellen, dass die Arbeitszeit pro 
Quadratmeter Gartenfläche ungefähr 
gleich dem Aufwand ist, den ich für 
eine sorgfältige Ausführung von Fron-
arbeiten außerhalb bzw. angrenzend 
an unsere Parzelle aufbringen muss.

Dies wird mehrheitlich bei den zeit-
lichen Vorgaben für Gemeinschafts-
aufgaben unterschätzt. Auch hier gilt, 
nicht die einzelne gepflegte Parzelle 
ist repräsentativ für das Gartenareal 
und das Wohlwollen Dritter, sondern 
das Gesamtbild.
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In erster Instanz sind wir alle nicht 
Pächter einer Parzelle, sondern Ver-
einsmitglied. Nur der Existenz des 
Vereins und der durch diesen gepach-
tete Fläche ist es zu verdanken, dass 
überhaupt für den Einzelnen eine indi-
viduelle Parzelle als Rückzugsort im 
Grünen zur Verfügung stehen kann.

Parzellenvergabekriterien 
durchsetzen
Parzellen sind nur dann und an den 
zu vergeben, der sich als Bewerber 
für eine Vereinsmitgliedschaft quali-
fiziert.

Ohne Probezeit wird dies zu keinem 
objektiven Ergebnis führen können. 
Erst nach einem Jahr Kandidatur soll-
te ein unbefristeter Pachtvertrag an-
geboten werden.

Unzählige Enttäuschungen könnten 
so vermieden werden.

Leider hat sich aufgrund der hohen 
Nachfrage und der Attraktivität über-
dimensionierter Gartenhäuser die 
Gewohnheit – trotz zahlreicher sinn-
voller Barrieren, die kluge Vereinsvor-
stände entwickelten – breitgemacht, 
dass der Vorpächter in Abhängigkeit 
von der Höhe der Abschlagszahlung 
maßgeblich mitentscheidet, wer sei-
ne Parzelle und das Gartenhaus über-
nimmt. Dieser Praxis muss Einhalt ge-
boten werden.
Anmerkung: Dies umzusetzen, ist für eine externe Immo-
bilienverwaltung deutlich einfacher, als für einen Präsi-
denten, der einem jahrzehntelangen Parzellennachbarn 
gegenübersteht, was wiederum unterstreicht, wie sinn-
voll es sein kann, sich für eine Auslagerung von Verwal-
tungsaufgaben zu entscheiden.

Nutzungsrechtliche 
Anpassungen für die Parzellen
Da wo neue Areale entstehen, vor-
nehmlich als Ersatz für bisherige Flä-
chen, bietet sich für von der Größen-
ordnung her überschaubare Vereine 
die Möglichkeit an, auf unterpacht-
rechtliche Verträge für Parzellen zu 
verzichten und mit der Vereinsmit-
gliedschaft einen Anspruch auf die 
gärtnerische Nutzung einer zu bestim-
menden Fläche zu verknüpfen. So ver-
meidet man die unglückliche Verknüp-

fung von Pacht- und Vereinsrecht und 
vereinfacht damit die Trennung von 
Pächtern, in diesem Fall nur Mitglie-
dern, die sich in den Verein nicht ein-
binden lassen.

Gewiss ist die Ausschöpfung einer 
solchen Option nur sehr langsam 
möglich und setzt besondere Bedin-
gungen voraus, dies auch mit Blick auf 
die zuständige Stadtgärtnerei, die ja 
zumeist den Landeigentümer vertritt.

Betreuung von neuen 
Mitgliedern
Neue Mitglieder werden zumeist mit 
einem Haufen Dokumente und dem 
Hinweis, bitte zu fragen, wenn man 
etwas nicht versteht oder verändern 
möchte, allein gelassen.

Dies reicht offensichtlich nicht aus: 
Gerade neue Mitglieder mit be-
schränkten Kenntnissen der Landes-
sprache werden so überfordert. Ver-
ständlich, dass sie beim Gärtnern 
zuerst auf die Prägungen, die sie in 
ihrem Kulturraum, erfahren haben, zu-
rückgreifen.

Auch wenn sprachliche Einschränkun-
gen entfallen, müssen wir uns vertieft 
mit der Einführung von Neuen befas-
sen und wo immer hierfür erfahrene 
Mitglieder zur Verfügung stehen, die-
sen solche Betreuungsaufgaben über-
tragen.

Hat man als Neuling die Thuja-Sma-
ragd in der nächsten Gärtnerei gekauft 
und erfährt erst nach Wochen bei ei-
ner Gartenbegehung, dass deren An-
pflanzung in Zürich verboten ist, so 
ist der Streit schon vorprogrammiert.

Abgrenzungskriterien
In der Schweiz haben wir tausende 
wilde Gartenanlagen, allein in unse-
rer Kleinstadt gibt es ein großes und 
mindestens drei kleinere Areale.

Auf beiden Seiten der Autobahn, die 
unseren Ort passiert, befindet sich 
ebenfalls eine sogenannte Gartenan-
lage. Das Bild, das diese Gärten ver-

mitteln, ist bemitleidenswert. Solche 
Areale, an denen täglich tausende von 
Menschen vorbeifahren, bestimmen 
die Meinungsbildung mit, ob wir dies 
wollen oder nicht.

Dass diese „Vereine“ nicht unserem 
Verband angehören, ist nicht vermit-
telbar, wie auch? Insoweit müssen 
wir Abgrenzungskriterien entwickeln. 
Hierfür sind Standards zu definieren 
und schrittweise umsetzen. Paral-
lel zur Umsetzung muss diese durch 
entsprechende Kommunikationsinhal-
te begleitet werden. Ebenso müssen 
die Areale selbst an ihren Schnittstel-
len zur Öffentlichkeit auf diese Stan-
dards hinweisen. Nur so schaffen wir 
Erkennungsmerkmale und ermögli-
chen eine Differenzierung bei unse-
ren Mitbürgern.

Die Familiengartenbewegung und 
zahlreiche Vereine sind seit mehr als 
hundert Jahren aktiv, unser Verband 
feiert 2025 sein hundertjähriges Be-
stehen.

Mit hundert Jahren Erfahrung sollte 
es uns möglich sein, sich erfolgsorien-
tiert auf veränderte Rahmenbedingun-
gen und eine sich deutlich verschär-
fende Flächennutzungskonkurrenz 
einzustellen.

Anmerkung 1:
Der Autor fühlt sich sprachlich dem generischen Masku-
linum verpflichtet und bittet um Verständnis, dass er aus 
Altersgründen auf Gendersternchen verzichten möchte.

Anmerkung 2:
Dieser Beitrag ist kein Positionspapier des SFGV| FSJF, 
er spiegelt ausschließlich die persönliche Auffassungen 
des Autors wider.
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Österreich: Klimagerechter 
Garten liegt im Trend
Fritz Hauk
Vize-Präsident des Zentralverbandes der Kleingärtner Österreichs

Immer mehr zeigt sich, dass nicht nur 
Nachhaltigkeit und Biodiversität in un-
seren Gärten gefragt sind, sondern 
auch der fortschreitende Klimawandel 
gerade bei der Bepflanzung beachtet 
werden muss. Noch gibt es in Öster-
reich genug Wasser, allerdings se-
hen wir gerade in der Landwirtschaft 
schon jetzt durchaus Probleme.

Die folgenden Tipps sind allgemeine 
Empfehlungen, die vor allem in Bezug 
auf den sich anbahnenden Klimawan-
del besondere Relevanz bekommen 
werden. Sie sollten bei Ihrer Arbeit im 
Garten versuchen, die Zusammenhän-
ge im Naturkreislauf zu sehen, denn 
dann werden Sie flexibel genug sein, 
um neue Herausforderungen anzu-
nehmen.

Damit Ihre Pflanzen gesund wachsen 
können, sind artgerechte Lichtansprü-
che und Bodenverhältnisse Grundvor-
aussetzungen, um gegen Klimastress 
gewappnet zu sein. Das liest sich gut, 
allerdings sollten Sie vor allem in be-
ginnenden Extremlagen darauf ach-

ten, dass es eben auch bei der Pflan-
zenwahl durchaus „mediterraner“ 
werden kann, vor allem aber, dass Sie 
darauf achten, was in den Gärten und 
in der Natur Ihrer Umgebung noch ge-
sund aussieht und sich die eine oder 
andere Pflanze in den Garten holen.

Hier weitere Tipps 
für Ihren Garten:
• Extrem trockene Sommer führen 

bei vielen Pflanzen zu Stress, wor-
auf oft das Wachstum ins Stocken 
gerät. Symptome können sein: 
Blütenknospen blühen nicht auf, 
Früchte werden vor der Reife ab-
geworfen, vorzeitiges Absterben 

von Stauden. Pflanzen können mit 
Trockenstress besser umgehen, 
wenn sie in größeren Zeitabstän-
den ausreichend bewässert wer-
den. Die Bildung tiefreichender 
Wurzeln wird durch seltenere Was-
sergaben gefördert. In der Praxis 
ist eine ausgiebige Bewässerung 
in größeren Abständen besser, als 
täglich ein bisschen Wasser im 
Garten zu verteilen.

• Bei Wind und Starkregen erodiert 
und verschlämmt nicht bewach-
sener Boden. Um ihn zu schüt-
zen, muss entweder Bewuchs 
oder eine sonstige Schutzschicht 
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aufgebracht werden. Den besten 
Schutz bietet eine Pflanzendecke 
(bodendeckende Pflanzen, Grün-
düngung). Dort, wo eine Begrü-
nung zeitweise nicht möglich ist 
(z. B. Gemüsegarten, Sommer-
blumenbeet), kann der Boden mit 
Mulch (z. B. Laub, Grasschnitt, 
Holzhäcksel, Rindenmaterial) ab-
gedeckt werden.

• Groß im Trend ist die Pflanzung 
von Laubbäumen in unseren Gär-
ten. Bäume sorgen für Beschat-
tung und Verdunstungskälte im 
Sommer, und im Winter lassen 
sie Licht an das Haus. Sie binden 
CO², bremsen den Wind, produ-
zieren Sauerstoff und wirken als 
effektiver Feinstaubfilter. Laub-
bäume sind für einen angeneh-
men Lebensraum in der Zukunft 
unersetzlich.

• Wichtiger ist in Zukunft auch un-
ser Umgang mit unserem Wasser. 
Daher gibt es seit geraumer Zeit 
schon die Empfehlung Regenwas-
ser von Dachflächen zu sammeln 
und für die Gartenbewässerung zu 
verwenden. Auch kann das Was-
ser für ein Feuchtbiotop genutzt 
werden oder man lässt es einfach 
im Garten dort versickern, wo man 
es haben will. Flächenversiege-
lungen, etwa bei Wegen, Trau-
fen oder Terrassen, sollten dabei 
weitgehend vermieden werden. 
Prinzipiell soll die Bewässerung 

sich nach dem Bedarf der Pflan-
zen ausrichten. Pflanzen haben 
einen unterschiedlichen Bedarf an 
Gießwasser, daher ist es besser, 
die Gartenbereiche individuell zu 
versorgen, als alles gleichmäßig 
nass zu machen.

• Und letztlich geht es auch um die 
„Unkrautbekämpfung“, diese sollte 
äußerst selektiv durchgeführt wer-
den. Wildpflanzen können heutzu-
tage durchaus toleriert und in die 
Gestaltung des Gartens einbezo-
gen werden, es entsteht da gera-
dezu eine neue Gartenwelle. Eine 
mit Wildkräutern bewachsene Flä-
che ist einer Fläche ohne Bewuchs 
in jedem Fall vorzuziehen – die ist 
nicht nur für den Boden, sondern 
auch für die Insektenwelt wertvoll.

Sie haben es vielleicht bemerkt, es ist 
ein Trend zurück zum natürlichen Gar-
ten, zu einem Garten mit Sträuchern, 
mit Beeten voll Blumen und Gemüse, 
in dem zumindest ein Baum Schatten 
spendet und nicht nur eine mickrige 
Markise, ein Garten voll mit Pflanzen, 
die auch eine längere Zeit ohne inten-
sive Pflege nicht nur überleben, son-
dern auch noch gut aussehen.

NEUE GESTALTUNGSWEGE
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Deutschland: Modernisierung 
eines Kleingartenvereines, 
innovative Umgestaltung  
einer Altanlage
Autor: Joschka Meyer
Fotograf: Roger Gloszat

Aufgrund der wachsenden Stadt Ham-
burg müssen leider auch Kleingarten-
vereine Flächen opfern, damit neuer 
Wohnraum entstehen kann. Doch wie 
so häufig haben Veränderungen auch 
positives und vor allem alte Kleingar-
tenvereine können von solchen Maß-
nahmen profitieren.

So auch auf der Veddel, einem Ham-
burger Stadtteil eingeschlossen von 
der Norderelbe und der Süderelbe. 
Der Kleingartenverein „Unsere Schol-
le“ e. V. – 716 -, musste hier einige sei-
ner Flächen für neue Mietwohnungen 
hergeben. Doch dank geschickter Ver-
handlungen am „Runden Tisch“ und 
einer Stadt, die ein grundsätzliches In-

teresse daran besitzt, Kleingärten in-
nerstädtisch zu erhalten, ist nun eine 
sehr offene und moderne Anlage am 
Ufer des Amsinckkanals entstanden. 
Alte, nicht erhaltungswürdige Lauben 
wurden durch die Stadt entsorgt, gro-
ße Parzellen geteilt und neu parzel-
liert, um wieder so vielen Menschen 
wie möglich einen Zugang zu einem 
Kleingarten zu geben. Der gesamte 
Verein hat neue Wasser- und sogar 
Stromleitungen erhalten und ein neu-
es Vereinshaus wird auch noch von 
der öffentlichen Hand gestellt.

Die Gesamtanlage ist rechteckig ge-
blieben, doch die Parzellierung inner-
halb des Vereines ist sehr kreativ und 
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fügt sich aus unterschiedlichen geo-
metrischen Formen zusammen. Die 
nicht vorhandene Einfriedung der ein-
zelnen Parzellen macht es für Spazier-
gängerinnen und Spaziergänger fast 
unmöglich zu erkennen, wo Grenzen 
zwischen den Parzellen verlaufen. 
Auf diese Weise gibt es schöne, weit-
reichende Blickachsen über mehrere 
Parzellen hinweg und das Gefühl ei-
ner Vereinsgemeinschaft wird optisch 
verstärkt. Ein großer breiter Haupt-
weg, glitzernd vom Perlmutt, der in 
der Wegedecke verarbeiteten Mies-
muschelschalen, zieht sich durch 
den gesamten Grünzug, in welchem 

der Kleingartenverein harmonisch in-
tegriert wurde. Sitzbänke laden zum 
Verweilen ein und ein öffentlich zu-
gänglicher Spielplatz, unterhalten vom 
Verein, gibt auch Nichtmitgliedern das 
Gefühl willkommen zu sein. Die vie-
len verschiedenen Laubentypen, ge-
strichen in unterschiedlichen Farben, 
verdeutlichen dieses bunte Mosaik 
aus Menschen, die hier zusammen 
einen Verein betreiben. Öffentliche 
Grünflächen sowie gemeinschaftliche 
Vereinsflächen, sollen einer extensi-
ven naturnahen Pflege unterliegen, 
wobei Langgras- und Blumenwiesen 
entstehen. Zu den Wegen und entlang 

von Parzellengrenzen wird ein „Ak-
zeptanzstreifen“ gemäht. Durch die-
sen wird signalisiert, dass die Fläche 
einer regelmäßigen Pflege unterliegt. 
Zudem ist die Pflege der Vereinshecke 
unabhängig vom Mähtermin und die 
Nutzung der Wege wird nicht durch 
niederliegende Wiesenpflanzen beein-
trächtigt. Intensiver genutzte Grünflä-
chen sollen als Blumenschotterrasen 
angelegt werden und somit der Nut-
zung einer gewöhnlichen Rasenfläche 
entsprechen, jedoch mit einer wesent-
lich höheren ökologischen Funktion.

NEUE GESTALTUNGSWEGE
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Schweden: Årstafältet
Ulrika Flodin Furås
Chefredakteurin der Zeitschrift Koloniträdgården

Årstafältet ist Stockholms jüngstes 
Kleingartengebiet und neben fast hun-
dert Kleingärten gibt es auch Gemein-
schaftsflächen und Gärten, die von 
den Kleingärtnern gepflegt werden.

Unmittelbar außerhalb der Stockhol-
mer Stadtgrenzen, zwischen zwei Vo-
rorten und den Partyhallen der Stadt, 
befindet sich ein großes Feld, das mit 
einem völlig neuen Viertel bebaut wird 
und in dessen Nähe ein großer Park 
geplant ist. Die Kleingartenanlage År-
stafältet ist ein Teil dieses zukünfti-
gen Parks.

Als Teil des Parks wurde die Kleingar-
tenanlage selbst von Landschaftsar-
chitekten gestaltet. Die Zäune sind in 
einem sanften Hellgrün gestrichen, 
und die Kieswege zwischen den Zäu-
nen verlaufen in einem sanften Bogen, 
der die Anlage lebendiger macht. Viele 
Kleingärtner sind in den Parzellen un-
terwegs, um die Gemüsegärten und 
Blumenbeete zu gießen und zu pfle-
gen. In diesem Jahr ist der Frühling 
hier in Stockholm spät dran und man 

hat es eilig, alles in Ordnung zu brin-
gen, bevor die Sommersaison beginnt.

Die Tatsache, dass die Kleingarten-
anlage als Teil eines Parks geplant 
wurde, bedeutet, dass sie mehr Funk-
tionen hat als nur ein Gebiet mit Klein-
gärten und einem Vereinshaus, es gibt 
auch einen Küchengarten mit alten 
historischen Sorten, einen Obst- und 
Beerenhain, einen Gesundheitsgar-
ten, sechs Wiesen und Obsthaine, alle 
mit unterschiedlichen Themen. In den 
Obstgärten gibt es Bänke, auf denen 
sich Passanten niederlassen können. 
Die Nachbarschaft soll sich eingela-
den fühlen.

„Immer mehr Menschen finden den 
Weg zu uns“, sagt Lisa Borgh, die 
Vorsitzende des Gebiets. „Sie gehen 
herum und finden es gemütlich. Vor 
allem die Bewohner der benachbarten 
Gebiete Årsta und Östberga kommen 
hierher. Im architektonisch gestalteten 
Clubhaus gibt es auch Holztische mit 
Bänken, an denen auch die Nachbar-
schaft Platz nehmen kann.

Als das Koloniegebiet Årstafältet 2003 
eingeweiht wurde, befand es sich an 
einem anderen Ende des Årsta-Fel-
des, aber als dieses Gelände 2018 
erschlossen werden sollte, wurde 
das Koloniegebiet an seinen jetzigen 
Standort verlegt. Der Bezirk half dabei, 
dass sowohl die Kleingärten als auch 
die Pflanzen folgen konnten.

Im Zusammenhang mit dem Umzug an 
den neuen Standort wollte die Kreisver-
waltung, dass wir auch einen Garten 
des kulturellen Erbes, einen Beeren-
garten, einen Gesundheitsgarten und 
einen Obsthain mit Wiesen haben. Dies 
ist in unserer Vereinbarung mit der Ge-
meinde enthalten und wir Kolonisten 
kümmern uns um diese.

Das Land ist von der Gemeinde ge-
pachtet und es ist wichtig, dass die 
Kleingartenanlage gehegt und gepflegt 
wird.

Unser Verhältnis zur Bezirksverwal-
tung ist gut,“ sagt Lisa, „wir haben ei-
nen guten Dialog.
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Die Tatsache, dass so viele Gebiete 
von den Kolonisten verwaltet werden, 
bedeutet, dass es viele verschiedene 
Gruppen gibt, in denen sich die Kolo-
nisten engagieren können. Es gibt eine 
kleine Gruppe von Kolonisten, die sehr 
aktiv ist, einige, die mehr oder weniger 
aktiv sind, und einige, die nicht sehr viel 
tun. Aber es gibt immer mehr Aktive, 
und das macht Spaß.

Von Anfang an, im Jahr 2003, haben 
wir die Öffentlichkeit zu unseren Märk-
ten eingeladen“, fährt Lisa fort, „und 
jetzt haben wir auch alle zwei Wochen 
im Sommer beliebte Cafés. Die Cafés 
können sehr anstrengend sein, den 
ganzen Tag, bevor sie zum Backen und 
für andere Vorbereitungen genutzt wer-
den. Da kann man schon mal erschöpft 
sein, aber wenn man dann sieht, wie 
glücklich die Besucher sind, dann freut 
man sich sehr.“

Sie fügt hinzu, dass die Märkte und 
Cafés eine Möglichkeit sind, Geld für 
die Organisation zu sammeln, die un-
ter anderem das Clubhaus bezahlt 
hat.

„Aber es ist auch wichtig, dass wir Ko-
lonisten gemeinsam etwas unterneh-
men, das Spaß macht. Es macht auch 
Spaß, sich generationsübergreifend zu 
treffen. In der Cafégruppe zum Beispiel 
ist der Jüngste acht Jahre alt und der 
Älteste ist 80.“

Sie selbst engagiert sich im Kleingar-
tenverein Årstafältet, weil sie Dinge 
tun möchte, die andere Menschen 
glücklich machen.

„Ich möchte nicht nur Mitglied in einem 
Verein sein, für mich ist die soziale Ver-
netzung in einem Verein sehr wichtig. 
Gemeinsam etwas zu tun. Wir teilen 
ein Interesse, kultivieren etwas, und 
gleichzeitig haben wir einen sozialen 
Austausch.“

Sie kehrt zu den Aktivitäten im Café 
zurück und spricht über die Rentner, 
die zum Kaffee kommen.

„Sie sagen uns, wie sehr ihnen unser 
Café gefällt, und wenn es vorbei ist, 
können sie das nächste Mal kaum er-
warten. Dann zerfließt man vor Freude 
und Glück.“

Der Verein hat auch einen Gemein-
schaftsgarten, in dem sie Gemüse 
anbauen, das auf den Märkten ver-
kauft wird. Der Verein ist auch Teil 
eines Netzwerks von Kleingartenver-
einen südlich von Stockholm. Dieses 
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Netzwerk organisiert Vorträge, die für 
jeden, der einen Kleingarten in einem 
der Kleingartenvereine des Netzwerks 
besitzt, kostenlos sind.

Fakten:
Årstafältets koloniförening wurde 
2003 eingeweiht und ist somit der 
jüngste Kleingartenverein Stock-
holms. Der Verein befindet sich auf ei-
nem großen Feld zwischen mehreren 
Stockholmer Vororten. Teile des Fel-
des werden mit Wohnungen bebaut 
und aufgrund dieser Nutzung wurde 
die Anlage 2018 von einem Teil von 
Årstafältet an ihren jetzigen Standort 
verlegt. Das Gebiet hat 94 Parzellen, 
64 davon sind mit Häusern bebaut 
und 30 sind Anbauparzellen.

Das Gebiet verfügt über sechs Wiesen, 
die auch Obstbäume haben, einen his-
torischen Garten mit klassischem Ge-
müse und einen Obst- und Beerenhain, 
von dem ein Teil ein Gesundheitsgar-
ten für die Rehabilitation ist.

In Årstafältet finden regelmäßig Märk-
te und Cafés für die Öffentlichkeit 
statt.

www.arstafaltetskoloniomrade.se
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EHRENURKUNDEN

Schweden:  
Der Kleingartenverein  
von Nordmaling
Nominierung für das Diplom für soziale Aktivitäten

Der Kleingartenverein Nordmaling 
befindet sich in Nordmaling, einem 
Dorf im Norden Schwedens, in der 
Nähe von Umeå. Das Gebiet wurde 
nach einem Vorschlag der Bürger an 
den Stadtrat im Jahr 2016 geschaf-
fen. Der Verein wurde gegründet und 

unterzeichnete 2017 einen Vertrag 
mit dem Stadtrat. 2018 begannen die 
ersten Parzellenbesitzer mit der Arbeit 
und bauten Gemüse und Blumen an.

Das Besondere an dieser neuen Klein-
gartenanlage ist, dass die Initiatoren 
bereits ihre eigenen Gärten und An-
baumöglichkeiten hatten. Ihr Ziel war 
es, dass jeder, der möchte, anbau-
en kann, aber sie wollten die Freude 
am Anbau, am Wissen, an der Ge-
meinschaft usw. an junge Menschen, 
Migranten, ältere Menschen und ande-
re Neugierige weitergeben. Im ersten 
Jahr wurden 10 Parzellen gepflügt. Im 
zweiten Jahr verdoppelte sich die Zahl 
der Parzellen!

Obwohl der Verein erst fünf Jahre alt 
ist, haben seine Mitglieder bereits die 
erste Stufe des Umweltzertifikats des 
schwedischen Kleingartenverbandes 
erreicht, das u. a. nachhaltiges und 
ökologisches Gärtnern, die Verbrei-
tung von Wissen und die Förderung 
der Artenvielfalt beinhaltet. Eines ih-

rer Mitglieder ist auch als einer der 
Botschafter des Programms aktiv an 
der Verbreitung dieses Programms 
beteiligt.

Der Kleingartenverein organisiert ge-
meinsame Arbeitstage, kauft Steck-
linge, Pflanzkartoffeln und Saatgut in 
größeren Mengen, um einen besseren 
Preis für die Mitglieder zu erzielen. 
Durch Kontakte und ein paar einfa-
che Gespräche hat der Verein Werk-
zeuge, Geräte, Tische/Stühle, Pflan-
zen, Dünger, Wassertanks usw. von 
lokalen Unternehmen gesponsert be-
kommen. Der Verein organisiert Ernte-
märkte, Vorträge und ist während der 
Saison an jedem Wochenende in der 
Anlage „offen“.

Das Kleingartengebiet ist zu einem 
Treffpunkt über alle erdenklichen 
Grenzen hinweg geworden! Aus die-
sem Grund möchte der schwedische 
Kleingartenverband den Kleingarten-
verein Nordmaling für ein Diplom für 
soziale Aktivitäten vorschlagen.
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ADRESSEN

LAND VERBAND ADRESSE TEL / FAX / E-MAIL

Belgien Tuinhier vzw Ieperseweg 87
B - 8800 Rumbeke-Beitem

Tel.: 0032/499 68 00 08
E-Mail: info@tuinhier.be
Internet: www.tuinhier.be

Dänemark Kolonihaveforbundet Smedeholm 13 C
DK - 2730 HERLEV

Tel.: 0045/3 828 8750
Fax: 0045/3 828 8350
E-Mail: info@kolonihave.dk
Internet: www.kolonihave.dk

Deutschland Bundesverband Deutscher
Gartenfreunde e.V.

Platanenallee 37
D - 14050 BERLIN 

Tel.: 0049/30-30 20 71-40/41
Fax: 0049/30-30 20 71 39
E-Mail: bdg@kleingarten-bund.de
Internet: www.kleingarten-bund.de

Finnland Suomen Siirtolapuutarhaliitto ry Pengerkatu 9 B 39
FI - 00530 HELSINKI

Tel.: 00358/ 103213540
E-Mail: info@siirtolapuutarhaliitto.fi
Internet: www.siirtolapuutarhaliitto.fi

Frankreich Fédération Nationale des 
Jardins Familiaux et Collectifs

86 bis rue Amelot
F - 75011 PARIS

Tel.: 0033/ 1-45 40 40 45
Fax: 0033/ 1-45 40 78 90
contact@jardins-familiaux.asso.fr
Internet: www.jardins-familiaux.asso.fr

Großbritannien The National Allotment Society O‘Dell House/Hunters Road
GB - CORBY 
Northhamptonshire NN17 5JE

Tel.: 0044/ 1536 266 576
Fax: 0044/1536 264 509
E-Mail: natsoc@nsalg.org.uk
Internet: www.nsalg.org.uk

Japan Association for Japan Allotment 
Garden

4-27-20 Honmachi-higashi, 
Chuo-ku, Saitama-shi
Saitama Prefecture 338 -0003
Japan

Tel.: 0081 904754 2136
Fax: 003 3266 0667
E-Mail: ick05142@nifty.com
http://homepage3.nifty.com/ikg-kem/

Luxemburg Ligue Luxembourgeoise 
du Coin de Terre et du Foyer

97, rue de Bonnevoie
L - 1260 LUXEMBOURG

Tel.: 00 352/ 48 01 99
Fax: 00 352/40 97 98
E-Mail: liguectf@pt.lu
Internet: www.ctf.lu

Niederlande AVVN Samen natuurlijk tuinieren Vogelvlinderweg 50
NL - 3544 NJ UTRECHT

Tel.: 0031/ 30 670 1331
E-Mail: info@avvn.nl
Internet: www.avvn.nl

Norwegen Norsk Kolonihageforbund Postboks 1247 Vika
N - 0110 OSLO

E-Mail: forbundet@kolonihager.no
Internet: www.kolonihager.no

Österreich Zentralverband der 
Kleingärtner und Siedler 
Österreichs

Simon-Wiesenthal-Gasse 2
A - 1020 WIEN

Tel.: 0043/1-587 07 85
Fax: 0043/1-587 07 85 30
E-Mail: zvwien@kleingaertner.at
Internet. www.kleingaertner.at

Schweden Koloniträdgårdsförbundet Ringvägen 9E
SE - 11823 STOCKHOLM

Tel.: 0046/ 8 556 930 80
Fax: 0046/ 8-640 38 98
E-Mail: kansli@koloni.org
www.kolonitradgardsforbundet.se

Schweiz Schweizer  
Familiengärtnerverband

Libellenweg 5
CH - 3250 LYSS/BE

Tel.: 0041/32 384 71 23
0041/79 251 26 43
mariann.baschnonga@startbereit.ch
Internet: www.familiengaertner.ch
www.jardins-familiaux.ch
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